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Das Gericht bestellte den Au-

tor zur Begutachtung eines 

neuen Einfamilienhauses. 

An dem von einem Zimmerei- und 

Dachdeckerbetrieb ausgeführtem 

Objekt hingen die Dachüberstände 

am Ortgang sichtlich herab. 

Der erste Versuch, die Arbeiten 

nachzubessern, war fruchtlos. So 

versuchte der Betrieb, mittels Wa-

genheber und Kellerstützen, die ab-

gesackten Sparren anzuheben. Als 

zweiten Versuch trieben die Hand-

werker Holzkeile zwischen Sparren 

und Sichtschalung ein, um den 

Dachüberstand optisch anzuheben 

(siehe Bild rechts unten). Die Sicht-

schalung, die bereits auf den Spar-

ren angeordnet war, musste rückge-

baut und erneut oberhalb der Holz-

keile befestigt werden. Trotz dieser 

Nachbesserung hingen die Dach-

überstände weiterhin herunter. Das 

Erschreckende für den Bauherren: 

Die Durchbiegung vergrößerte sich 

kontinuierlich.

Ursache und Wirkung

Während des Ortstermins stellte 

der Sachverständige folgende Pro-

bleme bei der Ausführung fest:

– Das Gebäude war als Holzrah-

menbau mit Klinkerschale er-

richtet worden. Zwischen den 

Holzaußenwänden und der Klin-

kerschale waren eine zusätzliche 

Dämmung und eine Luftschicht 

angeordnet

Konstruktion

Hängepartie Dachüberstand
Nach dem Bau seines Einfamilienhauses wunderte sich der Eigen-

tümer über die beiden herabhängenden Dachüberstände an den 

Giebelseiten. Die Ursache war schnell klar: Der Zimmerei- und 

Dachdeckerbetrieb hatte die statische Tragfähigkeit seiner Dach-

latten überschätzt. Ein Sachverständiger löste das Problem.

– Der letzte Sparren vor den Gie-

belwänden lag etwa 15 cm vor 

der Innenseite der Holzgiebel-

wand entfernt. Daraus ergab sich 

ein Überstand der Konstruktion 

vom letzten tragenden Bauteil 

von über 1 m, obwohl der von au-

ßen sichtbare Überstand ledig-

lich ca. 45 cm ausmachte

– Mit den 40/60-mm-Dachlatten 

können Dachüberstände solcher 

Größenordnung nicht ohne 

 weitere Maßnahmen ausgeführt 

werden. Erfahrungsgemäß las-

sen sich mit Dachlatten dieser 

Dimension Dachüberstände von 

maximal 40 cm ausbilden. Bei 

größeren Überständen müssen 

zusätzliche Maßnahmen ergrif-

fen werden. Diese waren jedoch 

bei dem zu begutachtenden Ob-

jekt nicht mit ausgeführt wor-

den. So kam es zu dem Durch-

hang der Dachüberstände

– Lediglich auf einer Überstand-

seite hatte der Betrieb versucht, 

mittels mehrerer nebeneinander 

gelegter Dachlatten Stabilität in 

die Konstruktion zu bringen. 

Die statische Wirkung der Dach-

latten ist jedoch minimal bis 

nicht vorhanden. Die Dimensio-

nen sind zu gering, um das Bie-

gemoment vollständig aufzuneh-

men und abzuleiten

Das sagen die Fachregeln

In den Fachregeln des Zimmerer-

handwerks „Technik im Zimmerer-

handwerk“, Band Regelausführun-

gen, Kapitel 3, Abschnitt 1.4. wird 

Folgendes erklärt: 

„Die Mindestdicken tragender Bau-
teile aus Vollholz, Brettschichtholz 
und Holzwerkstoffen sind gem. 
DIN 1052 festgelegt. Abschnitt 
[03.03.01.06] Bemessung enthält 
ausführliche Angaben. Für tragen-
de einteilige Holzbauteile wie zum 
Beispiel Sparren, Pfetten, Stützen 

Nachträglich 
eingebauter 

Holzkeil auf dem 
Sparren und unter 
der Sichtschalung

In der Konstruktion 
fanden sich keine 

Zusatzmaßnahmen 
zur Stabilisierung. 
Außerdem war im 

Traufbereich die 
Unterdeckbahn 

durch Flammenein-
wirkung bereits 

zerstört
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und dergleichen sollte die Mindest-
dicke nicht unter 40 bis 60 mm an-
gesetzt werden. Die Befestigung an-
derer Bauteile wie Konterlatten, 
Dachlatten, Schalungsbretter oder 
Elemente der Aussteifung unter 
Baustellenbedingungen kann sonst 
nur unter Schwierigkeiten ausge-
führt werden.“

Die Fachregeln des deutschen 

Dachdeckerhandwerks für Dach-

deckungen mit Dachziegeln und 

Dachsteinen beschreiben unter 

Punkt 4 Dachdetails, 4.2 Ortgang 

(5) Folgendes:

„Der freie Überstand von Traglatten 
über Außenkante Auflager darf 
nicht mehr als 30 cm betragen und 
richtet sich nach den Anforderungen 
und Dachlattenquerschnitten. Grö-
ßere Überstände erfordern zusätz-
liche konstruktive Maßnahmen.“

Bei der Dimensionierung der 

Dachlattung ist die Tabelle 14 in 

den „Hinweisen Holz und Holz-

werkstoffe“ im Regelwerk des 

Dachdeckerhandwerks zu berück-

sichtigen. Aus ihr geht hervor, dass 

bei Achsabständen der Sparren bis 

maximal 1,00 m Dachlatten der 

Größe 40/60 mm Sortierklasse S 10 

zu verwenden sind. Dabei wird aus-

geführt, dass Dachlatten mit Un-

terstützungsabständen bis zu 1,00 m 

tragende Bauteile ohne rechneri-

schen Nachweis sind. 

Nachweis führen

Bei Aufl agerabständen über 1,00 m 

ist ein statischer Nachweis für Quer-

schnitt und Verbindungsmittel zu 

führen. Entscheidend ist hierbei, 

dass neben dem Eigengewicht der 

Dacheindeckung und den Ver-

kehrslasten (Schnee und Wind) 

auch die Einwirkung der Mannlas-

ten durch den Arbeitsbetrieb, etwa 

beim Eindecken oder bei War-

tungsarbeiten, berücksichtigt wer-

den müssen. Das Problem: Bei 

Dachüberständen ohne Freispar-

ren fehlt das zweite Aufl ager. Doch 

was ist nun als konstruktive Zusatz-

maßnahme möglich?

Kasten als Lösung

Es bietet sich eine Konstruktion als 

selbsttragender Kasten an. Dabei 

werden zwei senkrecht stehende 

Bohlen mit einer Breite von rund 

200 mm, parallel zur Außenwand, 

befestigt (siehe Skizze). Verbunden 

werden sie mittels gleich großer 

Knaggen. Deren Länge legt den zu 

erreichenden Überstand fest. 

Damit der Kasten nicht nach un-

ten abknickt, müssen senkrecht zu 

den parallelen Bohlen, in Dach-

lattungsebene, ebenfalls Holzboh-

len mit einer Mindestdicke von 

40 mm und einer Mindestbreite von 

150 mm befestigt werden. Die Boh-

lenlänge muss so bemessen sein, 

dass sie mindestens bis auf den 

zweiten (vorletzten) Sparren vor 

der hölzernen Giebelwand reicht 

und dort ebenfalls wie auf dem 

 ersten (letzten) Sparren befestigt 

werden kann. Eine der beiden ste-

henden, parallel zur Wand verlau-

fenden, Holzbohlen liegt am Mau-

erwerk an. Sie leitet die Lasten, die 

durch den Überstand entstehen, an 

das Mauerwerk ab. 

Durch die Knaggen wird ein Ab-

kippen des Überstands verhindert, 

da sie als statisches Dreieck fun-

gieren. Die auf den Sparren befes-

tigten Bohlen übernehmen die 

senkrechte Lastabtragung. Die Be-

festigung über zwei Sparren ist 

 notwendig, damit keine Gelenkwir-

kung auf dem ersten Sparren ent-

steht und der Überstand nach unten 

kippt. Der Nachteil dieser Variante 

ist die größere Dicke des Ortgang-

bereichs – ein optischer Mangel.

So hätte die Konstruktion mit einem Ortgangkasten aussehen können

Diese schmaler wirkende Konstruktion kam nachträglich zur Ausführung

Holzbohle mind. 40/150 mm

Stirnbrett

Überstand max. 50 cm

Unterbretter als Sichtbretter

Dachlatte 40/60 mm

Unterspannung

Sparren Sparren

Holzbohle mind. 40/150 mm

Holzbohle 40/200 mmDachlatte 40/60 mm

Unterspannung

Sparren Sparren

Holzbohle 40/200 mm

Knagge
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Filigrane Lösung

In dem vorliegenden Fall wünschte 

der Bauherr eine möglichst fi ligra-

ne Ansicht. Somit kam die Kasten-

lösung nicht zum Einsatz. Es wurde 

notwendig, dass die gesamten Ort-

gangbereiche bis zu dem jeweils 

zweiten (vorletzten) Sparren aufge-

deckt wurden.

Zwischen jede Dachlatte, die als 

Traglattung der Eindeckung mit 

Betondachsteinen dient, wurde 

eine Holzbohle 40/200 mm ange-

ordnet und nach außen ausgerich-

tet. Das heißt, die Holzbohlen über-

nehmen die tragende Funktion. 

Aus optischen Gründen wurde 

ein weiß lackiertes Holzbrett hinter 

den senkrechten Schenkel der Gie-

belsteine angeordnet und an den 

Holzbohlen und den Dachlatten 

befestigt. Als Untersicht erstellten 

die Handwerker erneut eine weiße 

Sichtschalung (siehe Skizze S. 17).

Unterspannbahn falsch verlegt

Als zweites Problem entpuppte sich 

die Führung der Unterspannung/

Unterdeckung im Dachüberstand-

bereich. Es ist zwar selbstverständ-

lich, dass diese Ebene in die Dach-

rinne, eventuell mittels eines Trauf- 

oder Tropfblechs, geleitet wird. Am 

Giebel scheint das jedoch nicht im-

mer der Fall zu sein.

Bei dem Gebäude war die Un-

terspannbahn zwar ausreichend 

lang belassen worden, sodass sie 

hätte bis zur Außenkante geführt 

werden können. Dennoch wurde 

sie nur bis knapp vor die Holzau-

ßenwand geführt und in den Raum 

zwischen Klinkerschale und Holz-

außenwand gelegt. 

Fachregeln in der Kritik

Die Merkblätter für Unterdächer, 

Unterdeckungen und Unterspan-

nungen des ZVDH gehen aus Sicht 

des Autoren nicht ausreichend auf 

dieses Thema ein.

In dem Punkt 4.3 Ortgang steht 

im Absatz (1):

„Unter Dachdeckungen, die über 
die Außenwand deutlich hinaus-
ragen, bzw. Dächern mit außenlie-
genden Sparren können Unterdach, 
Unterdeckung und Unterspannung 
bis zur letzten Auflagemöglichkeit 
geführt werden. Bei Unterspannun-
gen ist die letzte Auflagermöglich-
keit der äußerste Sparren ...“
Unter (2) steht: „Bei Dächern mit 
geringem Ortüberstand sind Unter-
dach, Unterdeckung oder Unter-
spannung soweit wie möglich nach 

außen auf eine ausreichend tragfä-
hige Unterlage zu führen.“

Im vorliegenden Fall lag der letz-

te (äußerste) Sparren ca. 15 cm in-

nerhalb des Gebäudes. Da er ge-

mäß den Fachregeln die letzte Auf-

lagermöglichkeit darstellt, müsste 

es demnach ausreichen, die Unter-

spannung/-deckung lediglich bis 

hierher zu führen.

Was aber passiert in dem übri-

gen Bereich der Überstandkon-

struktion? Es wären nicht nur die 

letzten 15 cm vor der Holzaußen-

wand ungeschützt, zusätzlich die 

Holzwand selbst, die Wärmedäm-

mung und die Luftschicht sowie die 

Klinkerschale würden bei einge-

drungenem Niederschlagswasser 

nicht abgedeckt sein.

Der Autor empfi ehlt auch nach 

Rücksprache im Kollegenkreis, Un-

terspannungen oder Unterdeckun-

gen grundsätzlich soweit wie mög-

lich zu führen, mindestens jedoch 

bis zur Außenkante des Mauer-

werks, des Wärmedämmverbund-

systems oder der vorgehängten Fas-

sade, damit sie sich ausreichend vor 

eindringendem Niederschlagswas-

ser schützen lässt. 

Die Dachüberstände selbst sind 

ausreichend mit Luft umspült, so-

dass kurzzeitig eingedrungenes 

Niederschlagswasser schnell ver-

dunsten kann, ohne nachhaltige 

Schäden anzurichten. Diese Kon-

struktion kam auch bei dem Haus 

zur Anwendung.

Unter www.dachdecker.de finden 
sich nähere Hinweise zu den 
ZVDH-Fachregeln. 
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Blick auf Holzwand, 
Luftschicht und 

Klinkerschale: Die 
Unterdeckung 

wurde lediglich bis 
über die innere 

Holzwand geführt 

Nicht funktions-
fähig: Neben-
einander liegende 
Dach latten sollten 
Stabilität in 
die Konstruktion 
bringen
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